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Kraudacha. Rhein, Montag, den 20. Uooember 1916.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,80 Mk.

Von derjelben jrei ins Haus ge¬
liefert 2,22 Mk.

26. Jahrgang.
In der Duma.

Die russische Volksvertretung ist aus ihrem Sommer-
Glas erwacht. Die Welt hat inzwischen einigermaßen ihr
Uefufit verändert, die russische wie die nichtrussische, aber
hi, Herren im Taurischen Palais scheinen davon vorläufig
und) nichts gemerkt zu haben. Die gewaltige Offensive
Mit Brussilow und Genossen sollte unsere Front im Osten
in Trümmer legen, und Rumäniens Eintritt iu den Krieg
«iserem treuen Verbündeten den Gnadenstoß versetzen.
Unsere feldgraue Mauer von der Ostsee bis zu den
Karpathen hat allen Stürmen wacker standgehalten.
Siebenbürgen ist vom Feinde gesäubert und Rumä¬
nien muß sich auf eigenem Grund und Boden müh¬
sam seiner Haut wehren — Herr Rodzianko —
aber, der Dumapräsident begrüßt die Versammlung mit
dm verheißungsvollen Worten : Der Feind ist nieder-
grworfenl In England und Frankreich ist man bescheidener,
dort erwartet man nur , heute wie gestern, und wie vor
M Jahren , unsere Niederlage, aber in Petersburg weiß
man es schon besser, da sind wir bereits geliefert und
Ästen nur noch mit verzweifelter Erbitterung Widerstand,
weil der Gedanke unseres endgültigen Unterganges noch
»icht recht in die deutschen Köpfe hineingehen will. Di,
Befreiung der Welt steht nach der Versicherung des Redners
i>or der Tür , und mit Entrüstung werde Rußland, das
leine Verbündeten nicht verrate, jeden Gedanken an einen
Sonderfrieden zurückweisen.

Nun gut, dieser Gegenstand ist auch außerhalb des
Zarenreiches von allen einsichtigen Leuten längst fallen-
gelassen worden, und Hindenburg und Ludendorff bauen
ihre Rechnungen auf ganz andere Faktoren auf. Aber die
Lumaschläfer werden wohl doch früher oder später mit der
Wirklichkeit etwas nähere Fühlung gewinnen müssen, wenn
5 sich nicht geradezu lächerlich machen wollen. Die Be-
lreiung der Welt, die ist es, die schon in der Verwirklichung
^griffen ist, nicht der Sieg des Vierverbandes. Sie
landet sich an in der Errichtung eines unabhängigen
Königreiches Polen , die den Russen so arg auf die Nerven
gefallen ist, daß sie den Wald der Befreiung vor lauter
Bäumen nicht zu sehen vermögen. Freilich hat der Führer
der polnischen parlamentarischen Gruppe der Duma sich
llöbald beeilt, die Erklärung abzugeben, daß das polnische
Volk der deutschen Lösung der Polenfrage nicht zustimmen
werde: Rußland und seine Verbündeten würden vor der
Leit Einspruch erheben und die polnische Frage in ihrer
Gesamtheit zur Lösung bringen. Aber um die Elemente,
d>ehinter der Weltgeschichte polternd und jammernd einher-
lausen, ohne sich ihr herzhaft anschließen zu können, hat
« unerbittliche Entwicklung sich noch nieinals sonderlich
«müht. Die beiden Kaisermächte sind die Herren des
Mischen Landes , und man versuche es nur einmal, es
Neu wieder zu entreißen! Das polnische Königreich wird

die Füße gestellt, Staatsrat und Landtag sind in der
ung begriffen, und die polnische Armee wird von Tag

Tag greifbarere Gestalt annehmen. Das alles sind
,er Gespenster noch leere Traumgebilde, die durch
ierene Proteste in das Nichts zurückgescheucht werden
'tot. Es wäre schon besser, die Duma täte ihre Augen

l, als Reden aus dem Schlafe zu halten.
Dann würde sie wohl auch den Zuständen im eigenen

diejenige Aufmerksamkeit zuwenden,, die,, sir oer-

wf,

dienen. Seit Stürmer und Prolopopowöä ^ nüöerin
die Hand genommen haben, hat sich vieles geändert im
Reiche des Zaren , es hat sich aber noch niemand gefunden,
der den Mut hatte zu behaupten, daß es zum bessern ge¬
schehen wäre . Um nur eins zu erwähnen: der Wirrwarr
in den Ernährungs - und Versorgungsfragen ist nur um
so größer geworden, je mehr Ämter und Aus¬
schüsse mit ihrer Regelung betraut worden sind.
Der Duma wird es nicht erspart bleiben, in dem
Ringen um die Macht und Einfluß, das sich zwischen den
beteiligten und unbeteiligten Ministerien hinter den
Kulissen seit Monaten abspielt, in der einen oder anderen
Weise Stellung zu nehmen. Vorläufig weiß niemand
mehr, wer Koch und wer Kellner ist in Rußland . Einig-
keit scheint nur darin zu bestehen, daß — das Schnaps»
Monopol wieder eingeführt werden muß,- wenn der
Bauer dazu bewogen werden soll mit Lebensmitteln
zur Stadt zu kommen; anders sei die Not in
den Städten nicht zu beheben. Aber die Vorräte der
Bauern lassen auch sehr viel zu wünschen übrig. Die
Ernte ist in weiten Gebieten miserabel ausgefallen, hat
doch die Landbevölkerung nach einer in diesem Sommer
vorgenomn;enen Zählung um zwölf Millionen Seelen ab¬
genommen. was wiederum einen unheimlichen Rückgang
der Anbaufläche, stellenweise bis zu 40 %, zur Folge ge¬
habt hat. Das überaus ungünstige Wetter hat schließlich
der Lage den Rest gegeben, so daß genaue Kenner der
Verhältnisse für den Winter 1916/17 den wirtschaftlichen
Zusammenbruch des Reiches Voraussagen. Zum mindesten
wird eine wahrhaftige Hungersnot als unausbleiblich an¬
gesehen, und die Regierung wird ber der unentwirrbaren
Verstopfung aller maßgebenden Bahnlinien nicht imstande
sein, etwas Wesentliches zu ihrer Milderung zu tun.

Auch die Duma wird diesem Notstände nicht mit
schönen Redensarten beikommen. Bevor sie sich mit der
Befreiung der Welt abgibt, sollte sie lieber am eigenen
verde nach dem Rechten sehei:^ -. im Grunde wären mit
dreier Bemühung vielleicht doch noch größere Lorbeeren zu
Mltm als mit dem Nachjagen hinter militärischen und
politischen Zielen, über die der unerbittliche Gang de,
Kriegsgeschichte bereits ein- für allemal zur Tagesordnung
wergegangen ist. ^ _

Seist unseres leeres.
Von Walter Bloem, Hauptmann im Felde.

Zwei und ein viertel Jahr nun, siebenundzwanzix
lange, harte Monate — und immer noch derselbe Geist,
immer noch. — ES ist längst nicht mehr das
alte Heer. Von den Führern wie von den Mannen,
die in der ersten Augustwoche 1914 hinausstürmten,
den Feind von der Heimat Marken zu scheuchen —
wie wenige findest du noch! Ein neues Geschlecht von
Streitern ist erst mitten im Krieg herangezogen worden:
unsere Rekruten , von denen gar mancher graueö
Haar und nicht mehr ganz jugendlich gelenke Knochen
hatte, als er zum ersten Male lernen mußte, waS „Still-
gestanden!" und was „Weggetreten!" bedeutet, und was
alles zwischen diesen zwei Kommandos in den werdenden
Soldaten hineingebracht und aus ihm herausgeholt werden
kann. Es wäre wohl höchst wünschenswert, ob auch kaum

^turMübrbar -_ wenn^ eine ^ Statistik ausgemacht würde.

die nachwtese, wie viel aufs Hundert ' der deutschen
Soldaten , welche die Front des dritten Kriegswinters
bilden, Soldat gewesen sind schon vor dem Kriege.
Dann erst würden wir sie ganz erkennen, die überwältigende
Hingabe unseres Volkes an seinen heiligen Errettungs¬
krieg: wenn wir sähen, wie ungeheuer viele unter den
Kämpfern von heute erst im Kriege Soldaten wurden,
zum Teil auf ihre allen Tage. Nicht der altgediente, ge¬
lernte Soldat : der Rekrut, der junge Ersatzrekrut wie der
graue Landsturmmann, die haben's am schwersten in diesem
Kriege. Und dennoch: auch sie durchstürmt und durch¬
lautert der Geist, der eine, wunderbare Geist unseres
Heeres!

Seht sie euch an, die wetterharten Gesichter unter
unserem prachtvollen neuen Stahlhelm , in ihren geflickten,
verdreckten, verblichenen Wämsern, im schweren Schritt
ihrer klobigen Nagelstiefel — seht sie euch an ! Aus dem
einen und gleichen knorrigen Eichenholz geschnitzt, so stehen
sie in Reih' und Glied, und sind doch so unendlich ver¬
schiedenen Wesens von Haus aus , wie eben die hundert
Stände und Klassen eines hochentwickelten, reichgegliederten
Volkes! Aber weit hinter sich haben sie gelassen, was
daheim sie unterschied und kennte . Hier gilt nur eine
Tüchtigkeit: die soldatische; hier gibt's nur einen Beruf:
den Feind in den Staub zu zwingen!

Ein hartes Handwerk, das sie treiben, nun schon
jahrelang . . Menschenmord! Wie viele sind denn unter
ihnen, die im Frieden imstande gewesen wären , das Blut
eines Mitmenschen zu vergießen und wär 's der bitterste
Widersacher gewesen? Und nun schleicht das auf Pattouillen
durch Hecken und Schlüste, kauert in Granattrichtern,
lauert an Drahtverhauen , um den achtlosen Gegner kampf¬
unfähig zu machen, — nun hockt das am Maschinengewehr
und leitet mit scharfem Blick, mit harter Faust den tod-
ausspritzenden Feuerstrahl in anstürmende Feindeshaufen.

Und dal, ' ist. im Herzen noch immer der gleiche
Schlag : der unsäglich gutmütige, friedfertige, heimwehkranke
deutsche Mann, der nichts heißer ersehnt als dies: zurück¬
kehren zu dürfen so schnell als möglich zu Weib und Kind,
an die Hobelbank und an den Pflug , an die Maschine und
in den Bergwerksstollen — zu Heim und Arbeit, Heim
und Arbeit ! Wer von uns wußte denn vordem so recht,
was das beides ihm, uns allen bedeutete? Wir Wissens,
wir , die wir es entbehren müssen ins dritte Jahr nun
schon, um euretwillen, die ihr daheim jammert , weil ihr
keine Butter habt, und euch befehdet in erbärmlichen
Fehden, während wir Schulter an Schüller euch verteidigen
wider den Ansturm der Welt!

Und nicht allein die Kämpfer, die Gewehr und Hand¬
granaten führen, die das Geschoß ins Rohr des Mörsers
wuchten — sie nicht allein sind's , die mit ihren Leibern
die Heimat decken. Seht die Kolonnenführer in ihren
kotbeftiritzten Pelzen, hoch auf dem Kutschbock, die Pfeife
im Munde, die Schirmmütze über dem verwetterten Ge»
sicht —! Geduldig fahren sie Tag um Tag und Nacht um
Nacht fürbaß in Glut und Schnee, in Dreck und Sturm , daß
die Kanone nicht des stählernen Fraßes , der Magen der
Kameraden nicht der wärmenden Atzung entbehre! Und wie
unzählige von ihnen hat in ihrer stillen, unscheinbaren
Arbeit die überfliegende Kugel gefaßt, die Granats
»errisienl Sebt die aeschickten Lände der Sanitäter , di«

ie da in Sehnsucht gehen.
Original-Roman von Carl Schilling.

Nachdruck verboten.

llnwilllürlich gingen sie aufeinander zu, wie v»c-
'»er, die sich sehr lieb haben und zwischen denen
«der Trennung liegen. „Brigitte !"
.Hans !" Ihre Hände schlossen sich ineinander.
.Ich wollte dich noch einmal sehen!" Ein Erschauern
°urch Brigittes Seele. Um Gott , er war so ernst, so
u>ch. Wat plante er?
.Hans, du erschreckst mich! Was hast du vor?
»Nichts, Liebe, was dich ängstigen soll! Ich will

Ganz ruhig und gefaßt sagte er es.
.Tu willst fort ?"
-oa. Brigitte , es muß sein!"
.Siun hatte sie die Äugen gesenkt. Oh wie schön sah
°ch in diesem Augenb ick aus ! War er nicht ein Tor?
"Wi riß er sie nicht in seine Arme und küßte sie und
alle Rücksichten fallen und erkämpfte sich und ihr das
' Warum störte er des Onkels Willen und ließ ihn
»erben? — Nein, van Titen hatte sich durchgerungen;
«edanken hatten keine Macht mehr über ihn. Ein

Seufzer rang sich aus Brigittes Brust.
'.Brigitte, höre mich! Siehe , wir dürfen dem

alsrade nicht in die Speichen greifen; es würde
Und mich zermalmen oder den, dem wir beide so
u Dank schulden. Ich kenne dich. Deine Seele ist
»u edel, um ein Glück zu wollen, das sich auf der
kfflung, dem Jammer oder gar dem Tode eines
aufbaut."

^uter Tränen nickte sie. .
su ^ aß' mich von dir gehen! Siehe , ich bars nicht
n* bleiben. Ich bin so wild, so leidenschaftlich, b*

ahnst es nicht! Und eines Tages könnte die Flut meiner
Liebe den Damm zerbrechen und dich hinabziehen auS
deiner reinen Höhe!"

Die Rührung drohte seine Stimme zu ersticken. Nur
mühsam vermochte er sich zu fassen. Er versuchte zu
lächeln. „Wir beide sind noch jung. Uns steht noch das
Leben offen. Es sind so viele, die da in Sehnsucht gehen
und doch nicht zerbrechen. Warum sollten wir es tun?
— Ich will dir nicht versprechen, daß meine Gedanken
dich umkreisen. Aber den einen Glauben laß' uns teilen:
Es gibt ein großes, heiliges Schicksal. Und sind wir für¬
einander bestimmt, so wird es uns zusammenzuführen
w>>en; wie? das steht bei Gott ! Das ist mein Trost, der
nicht erstirbt. Mach' ihn auch zu deinem!"

Er reichte ihr die Hand. Ihre Blicke trafen sich. Ein
letzter Händedruck.

Er wollte gehen. Da überkam es ihre junge Seele
Mit der vollen Kraft der Leidenschaft, des Schmerzes, des
Elendes. „Hans ! Hans !" rief sie.

Da verlieb ihn die Besinnung. Sie stürzten auf-
einander zu. In einem langen, heißen Kuffe fanden sich
ihre Lippen. -
, Dann schieden sie. KetnS sah sich nach dem andern um.

bansen das Schreiben. So merkte er nicht, wi « Loren»
Nässe bas Antlitz seiner Gattin überzog.
. Der Neffe schrieb: - ,
l Du lieber, guter Onkel!
. . .. " un muß ich Dir recht, recht wehe tunt Sei mir
Rite nicht böse! Wenn Du diese Zeilen liest, führt mich
Nr Expreßzug bereits nach Hamburg . DaS Geschäfts-
»erfottal ist vorbereitet. Ich habe Herrn Juchtberg schon
zeiiem mitgeteilt, daß mich eine sehr, sehr lange Dienst»>-«!« Ltrfkübrt.

küsse Dir die Hand und habe nur noch eine Bitte;
Vergib mtr meine Schuld! . / % ,s '

»ein Dir immer dan-b-r» Reff- .Hans Mtf Wtd&fuJ

Herr Hansen wußte nicht, was er heute, nach der
Rückkehr seines Neffen von dem Spaziergange , von diesem
beulen sollte. Uber van Tttens Wesen lag eine Weichheit,
wie er sie an ihm noch nicht gesehen.

Und wozu seine vielen heißen Dankesbezeugungen? —
Für den Abend ließ sich Hans entschuldigen. Er habe

iv seinem Zimmer noch Wichtiges zu tun.t
MS Herr Hansen am nächsten Morgen mlt seiner

Frau am Kaffeetische saß, brachte der Lehrling einen Brief
nir Herrn Hansen. Herr van Tlten habe ihn diesen zur
irfi.ieiien Besorauna übergeben. Erstaunt erbrach Sex,

Ror 3 ” tMler Rührung hatte Herr Hansen gelesen. .
get fei« Blick auf die todblasse Frau . Mit schwachem

n reichte, er ihr den Brief . Sie laS. Schwei
tropften die Tranen aus ihren Augen. -ägk ..: i

Da zog er sie sanft an seine Brust und küßte ihre
Stirn . Du Arme! flüsterte er seufzend, »ich weiß, waS
ihr gelitten und gekämpft habt!" . ;
.. . Mit ihren remen Kinberaugen blickte sie ihn offen an'
und sagte: „Ja , Wilhelm! Er war groß und gut ! - >'
Abe Geduld mit mir und glaube, stärker als die Sehnsucht
Är " f°D meine aw  dir sein. Ich gelobe

».nL RAS ÄiSTÄaÄÄ

in Sehnsucht gehen, bentt ihnen offett»

Selbstüberwindung. ** bttt  Stzahseakrsuz gMtcher
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U SwlsAen Somme und Anne wurden alle
Vorstöße glatt abgewiesen . Der AngrM g^ en
geht aus der ganzen Front stegreich vorwärts.

Rutnänifdie Stellungen erltOfmt .^ Ä
{ Gegen 2200 Gefangene , 12 Maschinengewehre ,
k erbeutet . * •

^ : ; Großes Hauptquartier , 17. November , -I
Westlicher Kriegsschauplatz. . uria. SJ BflW

Seatit Abend elfolate -in enaRMn änanff W ® emic» urt
besten Vorbereitungsfeuer auch auf das sMicheAniTe -m«

NÄn »M - «m'L-a?sL ^ÄKkLLm
durch das Garde-GrmM -rregiment bin ö bei SSichnrung
eines Engländernestes 6 Maschinmgewehreerbmtet.
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feti sicher Kriegsschauplatz.
4
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Karpathen blieb gering . f
Front des Generalobersten « rzherzogS Carl.

Im Gyergyo -Gebkge , auf den Höhen östlich deS Putna^
Tale ^ leistet der Rüste unserm Angriffen zähen Wider«
stand. — An der Grenze östlich von Ke^ ivasarhely wurde
von dem oft bewährttn bayerischen Resŝ .Jnsmte^
Regiment Nr . IS der Gipfel des Ruueul Mr . im T̂turm
genommen und gegen starke Angriffe behauptet. i
sich der Predeal -Straste brache» deutsche und ofttv*
reichisch-ungarische Truppen in die rumänische Stellung
tin—  Die unter dem Befehl des Generalleutnants Kram

IW» » d°-
dringenden Truppen konnten als Ergebnis wrer geimgen
Kämpfe wieder 1V Offiziere und über IS « « Mann als

,5 Ä « rIi
&S  bTr^ wfen ^ deUtguS ^ Merumänische Be-
völkerung am Kampf. :i .. .

Battan .zrriegSscha«Platz. «J

Iäs tstjütoss  sä
ßßben nordöstlich von Cegel (im Cerna-Bogen ) find neue
starke Angriffe der Entente » Truppen zurückgewiesen

(WDer Erste Generalauartiermrister Ludendorfs . 4i. _ ~

&
W ■ J*

ÖltemlcMfcb -ungarifcber Reereaberfcbt.
Wien , 17. November.

-östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich inhaltlich mit Leu
deutschen Heeresbericht).
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
; Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstabel
a _ v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

s
Vle Rumänen überall Im Rückruge.

' Wie der deutsche Generalstabsbericht meldet , haben di<
Operationen der deutsch-österreichischm Truppen gegen
Rumänien an der ganzen Front neue Fottschritte gemacht.
Täglich wird eine große Zahl von Gefangenen emgebracht.
Sogar die englischen Militärkrittker beginnen zuzugestehen
daß die Rumänen überall im Weichen sind. Die »Times
vom 1k. November schreibt: _ _ . .

Der Angriff der Rumänen an der Moldau -Front, pa
vor drei Tagen in Bukarest angekündigt wurde, wurde nicht
fortgesetzt, im Gegenteil weichen sie von allen wichtigen
südlichen Punkten zurück. Die Zentralmächte greifen ab¬
wechselnd die verschiedenen Täler an. Alle Änderungen de:
letzten Woche und davor waren zum Vorteil der Gegner.
Von Westen nach Osten überschritten Falkenhayns Truppen
die Grenzen, am Vulkanpaß um W Kilometer, am Roten-
Turmpaß um 28'/- Kilometer. amTürzburgpab umNKilo.
meter und am Predealpab wurde der Widerstand um

. 8 Kilometer zurückgeworfen. •
■ Auch die rumänischen Heeresberichte, die bis in die
letzte Zeit hinsin versuchten, die schweren Niederlagen , u
bemänteln , werden jetzt kleinlaut Md geben im allgemeinen
den erzwMgenen Rückzug zu. = : . ; j \ t

Sieben ruHifche sVlunitionsciampfer explodiert.
Die Hafenanlagen von Archangelsk zerstört,

f Die in Archangelsk erscheinende Zeitung bringt einen
aufsehenerregenden Bericht über ein großes Explofions«
anglück, das der russischen Munitionsversorgung unüber-
lehbaren Schaden gebracht haben muß. Aus dem von
ablreichen Zensurlücken unterbrochenen Jnhatt geht fol --

»«nd»« Tatbestand bervorr . .

Am 15 November abends flogen gleichzeitig umei
fmchtbarem Getöse sieben am Morgen erst gekommen«
Munitionsdampfer in die Lust. Eisenteile ^ wurden
700 Meter west geschleudert. Der iE Hafen glich
einem Vulkan . Der Brand griff auf die Hafenanlagen
nb-r 87 Speicher wurden dem Erdboden gleich
Lacht De ? Schade « wird auf viele Million « ,
« „bei oeichätzt Die Zahl der Toten ist sehr groß,
763 Schwerverletzte wurden in die Krankenhäuser ein-

^ ^ Archcmgelsk ist bas große Magazin , «ms dem Ruß«
lcmds militärische Krast mit Vorräten gepeist wrrd. Dir
Vernichtung der neu angekommenenbetrachtüchen Mumticms
menge und eines großen Teils der Oagerbestaude kaM
nicht ohne Einfluß auf die russische Front bleiben.

Der II-Boot -Kreuzerkrieg.
Von deutschen v -Booten wurden zwei englische, »wes

norwegische und ein griechischer Dampfer sowie ein fron.
Micher Schoner versenkt, eine norwegische Bark in Brand
zesteckt. - Der von Amsterdam nach Newcastle Mit einer
größeren Ladung Bannware besttmmte holländische Danwfn
.Midsland ^ wurde von deutschm Seestreitkrasten nach
^eebrügge, der norwegische Dampfer . Fritzjoen , mu
Holzladung nach England bestimmt, nach Hamburg auf«
gebracht. _ j__ . s _
Kleine Kriegspost.

Wilhelmshaven , 17. Nov.
williger eingetreterte_ 22 jährige

Der als Kriegsfrei.

WLSVSÄMS LSAL - Itt!
UC W -°»d.

Anftlmintftet Lord Lucas . der zur Front gegangen
war . ist vom Fluge über die deutschen Linien nicht zuruckge-

Nov ^^ Die Verlustziffer im Londoner »Daily
ßTSrontcte" ergab, daß England in den vier Monaten der
Somme -Offensive rund 70 Prozent eines Rekrutenjahr.
aanas verloren hat . . . . . ..

swntfirhnnt 17 Nov Der nach Zeebrügge aufgebrachte
holländische Postdampfer Koningin Regentes " ist von den
deutschen Behörden wieder frelgegeben worden.

Kairo 17. Nov . Sieben von den bei dem Luftangriff
n*rmimbeten Personen , darunter zwei Europäer , sind ge-
stmb"n ^ so daß im ganzen 21 Menschen ums Leben ge-
stimmen sind. ■

Von freund und feind.
[Siliertet Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Cöricbtee friecUnegmd « aus der 0d »w «iz.
^ Berlin , 17. November.

In sensationeller Weise kündigt die Baseler ' N̂ational.
Zeitung" eine neue angeblich voname ^ kanischerSeite aus
zehende Friedensaktion an. Deutschland sei auf di«
»riedcnSvermittlung nicht nnr eingcgangeu , fondem,
habe auch sch°» s-i«- Bereitwilligkeit , «r H-ranS-
gäbe von Belgien unter Voraussetzung der von den
Neutralen zu garantierenden künftigen Deutschfreundlich
erklärt Wie wir dazu von amtlicher Stelle erfahren, hat
Deutschland bisher nach keiner Sette Friedensverhandlungen
^ nock auch so törichte Erklärungen abgegeben,
Le fi° Ihm L d« Baseler 7National,ritm.g" «werstellt
werden. Ob von nentraler Sette irgend welche Friedens
bestrebungen beabsichtigt find, ist hier nicht bekannt.

Die Baseler,Nattonalzeituug * wollte aus unMürmiger
MnlnmolifdEiet Quelle erfahren haben, daß tatsächlich ew
vorbereitender Schritt zu einer Friedensoersammlung
seitens der nmttalen Staaten ernsthast geplant ^ werde,
Die Anregung soll von Washington ausgeheu . Die krieg¬
führenden Mächte sollen eingeladen werden , bei dieser Ge
legenheit ihre Friedensbedingungen »u formulieren , woraus
diese der Gegenpattei zur Prüfung u? d »ur Erottenrng
übermittell würden. Die Neuttalen , die an der Konferenz
l-ilnekmen würden versuchen, einen Ausgleich der
sNeinungsoerschiedenheiten anzubahnen. Die kriegftihrendeu
Staaten hätten sich unter allen Umständen den Vorschlag
ttms Waffenstillstandes während dieser Ausglerchsoerhand-
langen verbeten. Sobald aber ein Anhallspunkt erreich
st " und die Mächte sich einigermaßen verständigt Hallen,
würde ein Waffenstillsstmd eintteten.

0 »s englikcbe Volk belogen und betrogen.
# Berlin , 17. November.
x einem englischm Kuriersack, der bei der Auf¬

bringung deS holländischen Postöampfers . Koningui
Regentes ' abgefangen wurde, fmü> W ein Geheimbenchfan die englische Regierung. Dieser stellt fest, daß die
rnilltättsche Lage geeigntt ist, die deutsche öffentlichi
Meimmg fiegesgewiß zu erhattm . Die in England
allaemein verbrelltte Annahme eines halbverhmigettni
DäMLndS sei durch nicht« begrürü>et. Deillsch
land sei Ms Rationen gesetzt, das sei sein«
Relluna Die Bedürfnisse des täglichen Lebens seien nichf
in  Weise knapp geworden , wie man in England zu
a «£ a b ftriS annahm. Man müsse sich frage* ob
^ w^ ^nN-llinasoersuch überhaupt Aussicht Ms Erfolg

All? Schfldttungen von Nahrungsmittelaufläufen
kn̂ der bollÄischen englischen Presse seien un-

S ?i “ ÄS ® « ft

*u arosier Ausfuhr fähig . — Nach diesem Bericht steht es
außer Zweifel , daß die englische Regierung üb« die wahrW
Zustände in Deutschland wohl unterrichtet ist, aber das
SRntt fnöemattiÄ fielüat und betrugt. - - — -

Kommt der Oebensmltteldlktator tu rp3t>
London . 17. Novemb,,

Reuter meldet : Die zwettägige Erötterung üb„
Vorschläge RMciman 's über die Regellmg der
mngSverhällniffe im Unterhaus« hat derm einstiwwi?
Billigung ergeben.

Mchtamtliche Londoner Meldmgen besagen
baß. obwohl die englische Presse die Vorschläge Runcî 2
»ünsllg aufgenommm habe, doch Bedenken laut we*b
baß die Maßregel zu spät komme und nichtdurck
>enua ket.

ittemaniffl nemui mui - mm-^
Bin jttitregent in Orterrdcb-Öngam?

Wien , 17. November.
Für den 2. Dezember , dem Tag der Thronbesteigung

Kaiser Franz Josefs vor 68 Jahren , soll, wie man hie,
erzählt , ein bedeutsamer Staatsatt bevorstehen. Dmch
eine Proklamatton des Kaisers sollm die Hoheitsrecht«
des Thronfolgers Erzherzog Karl Franz Josef bedeutend
erweitett werden nach der Richllmg hin, baß der im
30. Lebensjahre stehende Thronfolger in gewiffem S .nn«
zur Mittegentfchast berufm wirb.

Bet dem hohen Alter deS Kaisers und der dmch den
Ktteg ungeheuer vermehtten Arbeitslast des Monarchen
wäre ein derattiger Schtttt zu erttären , wenn auch vor¬
läufig noch keine irgendwie ernsthasten Bestättgungen deS
Gerüchts vorliegen . Der Thronfolger ist zurzeit als
Generaloberst Oberkommandierender eines Heeresteils an
ber Ostfront.

Kriegs - W LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. November . Ein englischer Angriff bei —
wird abgeschlagen. Französische Vorstobe beiderseits voi
Sailly —Saillisel bringen dem Angreifer keine Vorteile. - ^
der rumänischen Grenze ösüich Kezdivasarhely wird der GhÄ
des Runcul Mr . im Sturm genommen . Unsere Trum,»
brechen westlich der Predeal -Straße in die rumänische,
Stellungen ein. Bei Sllistrta an der Donau lebhaftere,
HrttHeriefeuer. — Im Cerna -Bogen werden erneute Angriff,
her Entente -Truppen abgeschlagen._

Hus dem GertcbtefaaU
aus Papier . Der phantasiebegabte8 Zigarren aus Papier . Der phantasiebegabte Berln

gigarrenfabrikant . der da den Tabak . strecken" wollte im>
Zigarren mit einer Einlage aus besonders behandeltem Stoä«
auf den Markt brachte, ist von dem zuständigen Gericht»
1000 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Der Gefahr
dieses eigenartige Tabak -Streckverfahren schnell beliebt w'erdm
!önnte. ist also vorgebeugt . Die Unglücklichen, die die Pa»i^
Zigarren geraucht haben , konnten nicht Motte genug der
Ästung finden.

§ Ei » unverständliches Gertchtsnrtekl. In Heide fo
Schleswig ^öolftein hatten 40 Landfrauen wegen Wuch«z
Sttafmandate erhallen , wett sie Eier zu 28 bis 29 Ißfennifl
das Stück verkauft hatten . Gegen diese Sttafmandate hattm
ffe ttchterliche Entscheidung beanttagt . Die Landwirtschaft
Kammer, die Preisprüfungsstelle und der AmtsanMlt war«,!leichfalls der Ansicht, daß Wucher vorltege. Trotzdem wurdmie Landstauen unter der Begründung steigesprochen, '
zenaue Berechnungen deS Selbstkostenpreises für Eier
zettoffen werden könnten und daß die Marttlage den
orderten Preis bedingt hätte . Gegen dieses Utten ist «
dtngs Berufung bet der Sttastammer  eingelegt worden.

pvUtifcbe Kunäfekru.
veutlcbes Keicb.

«- In einer Eingabe an dm Reichskanzler äußert Rdj
der Borstand des Deutschen Landwirtschastsrats z,
dem Appell Hindenburgs über die Ernährungsstagen.
Der Vorstand nennt daS Schreiben Hindenburgs erfrischend,
veil es dattn heißt : »Mit staaüichem Zwang wird er¬
fahrungsgemäß nur wenig erreicht. — Wohl aber vw
spreche ich mir Erfolg von einer großzügig orgontfieckr
Propaganda durch die Landwirtschaft zugunstm der Er¬
nährung unserer LkttegSindustriearbeiter/ Der Landwirt¬
schaftsrat hebt wiederholt durch seinen Vorstand den Wett der
freiwilligen Mitwirkung aller Schichten derBevölkeMg
tm Gegensatz zum Zwang hervor. Im übrigen tttü die
Eingabe für beffere Versorgung der Landwirtschaftm
Düngemitteln , namentlich Stickstoff, ein und betont, m
wichtig es sei, die Produttionsfreudigkeit zu heben. Wtl
die Nordd. Allgem . Ztg . bekanntgibt, war der Brief Aigen ließ.

Derhindenburgs vom 27. September d. IS . datiett.
Reichskanzler hat alsbald dem Wunsche des
feldmarschalls durch ein dringliches Rundschreibenan
ümtliche Behörden entsprochen.

* Wie wn ettayren . ist Del Der bevorstehendenW
führung der Zivildienstpflicht ein « EinschränkmAi M
wetbttihen häuslichen Dienstpersonals nicht beabfichchi
Vielfach waren Gerüchte verbreitet , daß eine solte B«
fchränkung auf dem Wege der BundeSratsverordmmg Ä«
tm Zusammenhang mit der Zivildimstpflicht geplant wette
Derattige Slbsichtm bestehen nicht.

+ Nach aus Amerika kommenden Meldungen MA
Mexiko ei« deutscher Konsul Edgar Koch ermorr«
oder gefangengenommm sein. DaS Auswärtige Ana jj
Berlin kennt einen deutschen Konsul dieses Namensa
Mexiko nicht. Man wird also weitere Nachttchte» M
den angeblichen Vorfall abwatten müffen. .

*  Der amerikanische Botschafter in Berlin hat bm
rinm diplomatischen Schritt von dem Auswattw
Amt Auskunft über die Maßnahmen ^
führung _ belgischer Arbeiter nach Deutschl -md^
beten. Der Botschafter hat diesen Schritt ,
begründtt, daß die Bereinigtm Staaten wWJ
sein müßten, wenn sie den zu erwattenden Darflellu ü
der englischen Regiemng und der voraussichtlich M«iüTfutÄ  ni8bCtt9 * ^bleibenden Aufforderung Englands , das bisherige
werk für Belgien einzuftellen , entgegentteten wllen.

Das erbetene Material wurde dem amenkani .
Botschafter, wie wir hören, von der deutschen Regr^
»ugeftellt.

Oiirkei.
Der nach Vertreibung des rechtmäßigen Khedio«- v

nien  fiitrrfi hti> (ffrmTArthor nnn hiefett elNg«'̂
w

x . _ _ __
Ägypten durch die Engländer von diesen
Usurpator Huffein Kemal Pascha ist zum Tov«
urteilt worden . Das tüttische Oberkommando ^
i.  Armee Wgibt bekannt, das Kriegsgericht in Aleppos
Huflein Kemal Pascha, in Anbettacht deffen, daß -r e°
Bestandteil des türkischen Kaiserreichs unter ftenchtLÄ
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schüft stellte, in Abwesenheit zum Tode vemtteilt ^ . .
Urteil wurde bereits durch kaiserliches Jrade bestansr- n^ iwurg her

Amerika . lieht, d«
X Durch englischen Einfluß wurde seit langer ^

jeplante Reise von Abordnungen des amcrikan
Roten Kreuzes nach Deutschland und Lsterreich-n«>-E
aerhindett. Wie jetzt aus Washington gemeldet wir , .
He Londoner Regierung ihre Zustimmung ,qfioÜ
Sendung zweier Einheiten des amerikanischen « . "« Einschäj
Kreuzes nach Österreich-Ungarn , zusammen "Et einer
jut Krankenpflege. Das Material darf iedo« ^
für militärische Zwecke verwandt werden, weder ^ - $
nach seinem Gebrauch in den Krankenhäusern ~
lische Einwilligung zur Sendung von Noren ^
Einheiten nach Deutschland wird ebenfalls ‘
Inzwischen haben viele Mitglieder des amern
stoten Kreuzes ihren Austritt erklärt wegen °e
zültigkeit, die die Leitung den Hindernissen
jezeigt hit . die dem Roten Kreuz für eine unp öCieö»
vehanülung aller Kriegführenden in den
PCTffflfc ' —» «fl*-■*- l -■•*** »—«MH- >e •***
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Polen. -
r * Die russische Regierung hat nunmehr gegen di,
Wiederherstellung des Königreichs Polen Einspruch
£ 1. Ihre diplomatischen Vertreter bei den neu.
flett Regierungen sind angewiesen , eine entsprechende
Klärung ru verbreiten. Und in einer halbamtlichen
«Ämltbamng fügt die russische Negierung hinzu , daß die
Neu Rußlands dahin gingen , ein Gesamtpolen zuMchten Rußlanos vahm gmgm . ein Gesamtpolen zu
Sn , das alle politischen Gebiete umfassen , aber unter
^Zepter der nissischen Herrscher stehen solle . — Die
Pa } werden ^ sich schönstens ^ beda nken , denn ŝte wissen.
8  das Lepter der russischen Herrscher der -
Afelt Ähnlich sieht.aestriae SRetßrfmimft&KfaM WU 1U*

to diesem ^ enera ^ ouoerrremem getanen wird . Die
Organisation wirb einem Obersten Rat von 21  Mt«
Kern unterstellt ; sechs dieser Mitglieder werden durchl  Staatsverwaltung ernannt. Gemeinde. Kreisgemeinde
«z Oberster Rat haben Korporationsrechte . Das Juden-
m ist als Re/lgionSgesellschast anerkannt, wie in Men
Aera Kulturstaaten.
X über dm Fahneneid im polnischen Heere wird be¬
ttet . daß der polnische Soldat Treue schwört : 1. dem

LisKen Vaterlcmde , L dem deutschen Kaiser Hb « .'
eiehlshaber in diesem Kriege . 8 . den Monarchen de,
Ben Mittelmächte . dre den volutichen Staat ner Mraew.
jjU9 ln - und HueUnd*

Berlin , 17. Noo . Der österreichisch -ungarische Minist«
»z Äußern Burian ist wieder von hier abgereist . Mat
chnmt an , daß die polnischen Fragen den Hauptgegenstanl
A Besprechungen mit den deutschen Staatsmännern geblldel

Berlin , 17. Nov . Ein offensichtlich von der englischer
cung beeinflußtes Zirkular einer Londoner Schiffsmakler«
droht Norwegen mit Abschnetdung sämtlicher übersee«

», „.en für den Fall der Nachgiebigkeit im Unterseeboot«
Konflikt mit Deutschland.

Wien , 17. Nov . Halbamtlich wird gemeldet , baß di,
hwehen deS Katarrhs bei Kaiser Franz Joses noch an«
ttn. Die gewohnte Tätigkeit deS Kaisers sei dadurch aber
-aus nicht beeinträchtigt.
Haag . 17. Nov . Die Zweite Kammer nahm heute in

StrDebatte über die Verfaffungsrevision den Artikel an . dem-
chlge Frauen in die Generalstaaten  gewählt werdenAnen. Das aktive Frauenwahlrecht war gestern verworfen
«mben.

Rom, 17. Nov . . Jdea Nationale ' meldet : Die Banca
«a di Sconto hat den Palazzo Chigi . den früheren

. .. der österreichisch - ungarischen Botschaft,  für vierSionen Lire gekauft, um dort ihre Zentraldirektion einzu-en. >
Lima ( Peru ) , 17. Nov . In der Nähe der brasilianischen

Kitze griffen Indianer  die peruanischen Truppen an und
Men eine große Anzahl Soldaten . Die entsandten ersten
Krstärkungen wurden von den Indianern geschlagen . Die
jiigiemng schickte neue Truppen.

]Vab und fern.
0 Ein altes Geschlecht in den Stürmen des Welt«

diezeS erloschen . Im Westen siel vor einigen Tagen der
Mtant o. Behaim , der letzte männliche Sproß d« alten
mmberger Familie o . Behaim , ein Nachkomme deS be¬
amten Weltumseglers Martin Behaim , der als erster
M Reise um die Erde machte und einen Globus an-
Ktigen lieb.

o Ein Tropen -Genesnngsheim . In Tübingm wurde
^wäh rend des Krieges erbautes Tropen -Genesungsheim
«met . Das Haus wird zunächst eine größere Anzahl

Missionaren beherbergen , die bei der Ausweisung aus
tat englischen Arbeitsplätzen erkrankten , später soll eS
Umkranken , Angehörigen deS Landheeres und der Flotte,

der deutschen Schutztruvve Aufnahme gewähren.

Lunte Leitung.
Kugel im Herzen ist nicht unbedingt tödlich

-b °r  Baris « Akademie für Medizin berichtete Dr
Mi : Mstois , Radiograph beim französischen Heere , üb«
morde r ^ .vterkwurdigen Fall . Er sollte einen verwundete,
lncki> ,̂ 7 ^n mit Röntgenstrahlen untersuchen : eS handelte sich
ens i> um eine Untersuchung d « Lungen , aber e,
«Ä « Sftru " aua J Herz . Zu seiner groben Verwund«

er fest , daß in der ltnkm Herzkammer ein,
W Schrapnellkugel saß , und daß sie bei den Zusammen«
ME ". deS Herzens von links nach recht « rollte , längt

t ' die die Herzkammern trennt , hinaufstieg , dam
hemnterkam und denselben Weg unaufhörlich zurück-

Herztätigkeit wurde dadurch nicht im geringste,
und d « Soldat Mite sich auch kaum belästigt

wenn nichts Ungewöhnliches vorhanden wäre
ote Anwesenheit wäre ohne die Röntgenuntersuchung

jEUla!is entdeckt worden . Der Soldat kann , nach de:

leben, l̂rzte « mtt der Kugel in seinem Herzen recht
Eolajewitsch und — Htndendnra . Das »Neu«

A « Tagblatt ^ hat unter russischen Gefangenen eine
S ' über ihre Gedanken zum Kriege und dessen Per-
Messen veranstaltet . Interessant ist folgende Dar-

eines gefangenen Volksschullehr « S üb « Ntkola-
M « den früheren Generalissimus , und Hindenburgr

ver> T̂ lajewitsch hat in einer Strafrede au baS Offizier-
bei ^ nach der Schlacht bei PrzemySl gesagt : Der Krieg

bB Mensurboden . Ich verlange von jedem Offizier,
inet fallt , aber so, daß er mit seinem Sturz den Feind

' Herr- Als man in Petersburg von dieser Rede oer-
Diefö war man entsetzt . Man nannte Nikolajewitsch einen
ist- buLt Wan die Jugend nicht anoertrauen dürfe . Aber

Mburg denkt anders : Er verlangt von jedem Offizier.u u p.? lieht, dem Feinde aber ein Bein stellt. Mir ist
$2 f ° Udem Nikolajewitsch lieber . Er ist russisches Ge-
E «? Vielleicht ist er mehr Russe als Soldat . Wir sind
***00  F $j Leute und ehrliche Soldaten ."

«lk japanische Karikatur . Eine angesehene japa-
brachte ' " ' -

pe .Ä » itsch,

teil

ta.’"«« 114,11,1  utuajie eine Karikatur , die bezeichnend ist
, « Einschätzung der Entente durch die Japaner . Das

ltellt einen entsetzlichen Gewittersturm dar , den Wett-
Im Vordergrund steht ein einziger , mächtiger Baum
' und unerschüttert , Japan . Zusammengesunken

L. ,? w Stamm ein geflüchtetes Weib , England , und
§ ?wat lehnt sich müde mit verwundetem Kopf an ihn,

während ein anderer , der Schuhe und Kopf-
J verlor , atemlos auf den Baum zuflüchtet , Frank-
«o macht man sich in Japan über die lieben Ver-

L lustig . Das Bild zeigt aber auch , wie hoch man
we der Chrysanthemen bereits den Kopf trägt:
vn noch einzige Schutz und Hort für Frankreich-
Rußlmch.

ver polnircke Roman.
Zum Tode des Schriftstellers Henryk Stenkiewlez.

Vmnkende Bllder , vorwärtsjagende Handlung , ein,
blühende Sprache , ein heißes Herz , aus dem alles aufloderl
— bas ist das Element der Romane und Novellen des jetzi
im 70. Lebensjahre ver¬
storbenen Henryk Sien-
kiewicz . Als der junge
Schriftsteller noch War¬
schauer Blätter redigierte,
bestand über Polens
neuere Literatur eine
etwas seltsame Anschau¬
ung . Man sprach von
dem . Hamletartigen "' so¬
wohl im Charakter des
polnischen Volkes wie dem
der polnischen Literatur.
Adam Mickiewicz , der in
seinem . PanTwardowski"
den polnischen Faust der
erstaunten Welt gezeigt
hatte , beherrschte noch die
Leister . Der batte auf
einem Schreibttsch in d«
pariser Mansarde ge-
veihte Kerzen brennen , studierte den schwedischen Geistersehe,
Swedenborg , glaubte an die Dinge , von denen sich zu allen
Zeiten die Schulweishett nichts ttäumen ließ und wurde
mm Einsamen und wunderlichen Sonderling . Und
in den CafeS von München . Berlin . Patts und Genf tauchte«
unge Polen mit seltsam glühenden Äugen auf und ihre Ge-
bichte und ihre Musik waren so seltsam phantasttsch , wehmüttg
and ftemd . Da aber ettchten der . Naturalist " Sienkiewicz
and mit einem Schlage war die Mär von der . Nichts -als
Romantik " der polnischen Dichtung zetttött . Ein gründliches
diswttscheS Wissen , das beispielsweise in den . Kreuzttttern"
ach fast die nöttge Zügelung aus der Hand gleiten ließ , eint«
M mtt höchster dichterischer Erfindungsgabe . Das war kein
Chopin des WotteS , das war einer , der fest im Boden der
Wirklichkeit stand , der gleich meisterhaft die Dinge der Ver¬
gangenheit und Gegenwatt zu schildern vetttano und Ko-
loflal -Gemälde entwatt . in denen das polnische Volk sein«
Helden und Lieblinge bejubelte und die übttge Wett ein«
Bereicherung der europäischen Literatur erkannte und würdigte.
Die Szlachta ttttt da auf . der leichtlebige polnische Adel , in
leinen Schlössern haben die Seffel zwar Löcher , von Zigaretten
zwischen schlanken Frauenfingem hineingebrannt , aber der
Stolz wohnt in ihnen , der unbändige , edle Stolz , der den
Russen in blindtäppische Wut versetzt . Und der polnische
Bauer taucht auf . in Schafpelz und Rojatka . der Sonntags
in der Schenke tanzt und tm Winter in den . Wieczottnki " ,
den Spinnabenden bei der GutSherttn . Sagen erzähü
von den Helden auf OfttolenkaS blutgettänkten Feldem.
Mohn - und Kornblumen -Kränze blinken in diesen färben-
»rächttgen Gemälden auf . aber auch Zwetfäusller deutscher
Ritter . Kmlen und Morgensterne und die scharfen Sensen
nnpötten Landvolkes . Sienkiewicz machte die Ltteratur
Polens modem . Seine sttaffe Art deS Aufbaues , dke Klar-
jeit seines BlickeS und das solide Fundament seines küustte-
Ischen Schaffens wtrtten auch erziehettsch auf sein Voll . Es
ernte allmählich mtt Sienkiewicz ' Augen sehen . Jetzt , wo
siolenS Sonne neu ausstetgt . wird ihm das ein kostbares Ver-
tlächtntS sein , ttchtunggebend und ettolgoerbürgend föi dt«
ukunft . w.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Ist . und SO. November.

Sonnenaufgang 7» (7" I fl Mondaufgang 12" (1M) V.
Sonnenuntergang 4“ (8" ) I Monduntergang 1" (1M) N.

«om Weltkrieg 1914/15.
. ,J9 . 11. 1914 . Der Hafen von Ltbau wird durch ein
deutsches Geschwader bombardiert . — 1915 . Fortgesetzte
Verfolgung der Serben.

20. 11. 1914 . Die Franzosen werden bei CombreS zurück-
geschlagen . Niederlage der Russen bei Limay im Kaukasus . —
* ^ 1 ^ ; Besetzung der serbischen Orte Nova VaroS . Sienica
und Raska . _

19. November . 1231 Elisabeth bte Heilige , Landgräfin von
Thüringen gest. — 1665 Französischer Maler Nicolas Poussin gest.
— 1770 Dänischer Bildhauer Albert lBertel ) Thorwaldsen geb. —
1806 Ferdinand LefsepS, Leiter deS Suezkanalbaues geb. — 1828
Franz Schubett gest. - 1833 Philosoph Wllhelm Dilthey geb. —
1843 Philosoph Richard Aoenarius geb. — 1869 Eröffnung deS
Suezkanals . — 1883 Ingenieur Wilhelm S rnS gest. — 1904
Dichter Dans o. Hopfen gest.

20. November . 1602 Physiker Otto o. Guettcke, Erfinde,
der Luftpumpe geb. — 1787 Technik« Johann Nikolaus o. Dreyse,
Erfinder des Zündnadelgewehrs geb. — 1802 Maler Wilhelm
Kügelgen geb. — 1816 Abschluß des zweiten Pariser Friedens
zwischen Frankreich einersetts und Österreich, Preußen , Rußland
und England anderseits . — 1894 Russischer Komponist Anton
Rubinstein gest. — 1910 RussischerPhilosoph Graf Leo Tolstoj gest.

□ Höchstpreise für Rüben , Möhre « «sw. Die Verordnung
vom 26. Ottober d. I . über Höchstpreise für Rüben hatte ver-
schiedene unklare Auffassungen zur Folge gehabt . Deshalb
sieht sich die Reichsstelle für Gemüse und Obst veranlaßt fest,
zustellen , daß nicht nur Höchstpreise für Kohlrüben , gelbe und
weiße Feldmöhren . Stoppelrüben vorgeschtteben sind , ondem
ebenfalls für Mohren aller Art.  also auch für rote  Möbren.
Für kttine Speisemöbren . die zu Speisezwecken bestimml
sind (Karotten ) , darf bei Verkauf durch den Erzeuae,
der Preis von 8 Matt für den ZenMer nicht üb « !
schritten werden . Der Preis schließt die Kosten der Beförde-
mng bis zur Verladestelle des Ottes , von dem die Ware mit
der Bahn oder zu Wasser oettandt wird , und die Kosten der
Verladung ein . Als Kleinhandel im Sinne der V? rordnuno
gltt der Verkauf an den Verbraucher , soweit er nicht Menaen
von mehr als zehn Zentnern zum Gegenstände bat Di«
Höchstpreise für den Verkauf von Rüben durch den Groß-
Handel werden für den Zentner festgesetzt: bei Wasserrüben.
Stoppelrüben . Herbsttüben unter Ausschluß der Teltow«
Rübchen auf 1,7b Mark , bei Runkelrüben und Zuck« runkeln
unter Ausschluß der roten Rüben (rote Bete ) auf 205 Mark,
bei Kohlrüben (Wmcken . Bodenkohlrabi .Steckrüben ) auf 2 7bMark
bei Möhren aller Att auf , 4,60 Mark . Die Preise schließen diebei L-coyren aller Art aus 4,öu  Mark. Die Preise schließen die
kosten der Befördemng bts zur Verladestelle des Ortes, von

wird in Städten mtt mehr als 10000 Einwohnen, den
Gemeindevotttänden, im übrigen den Landräten (Ober,
inttmännern) übettragen. Verttäge . die vor Festsetzung
»er ' Höchstpreise für den Vettauf von Rüben durchs den
Vrob- bezw. den Kleinhandel zu höheren Preisen abae-
chlossen und noch nicht erfüllt sind, sind ungülttg. Eine über-
mäßige Eindeckung einzelner -stellen mit Rüben und ein«
äbettchreitung der Höchstpreise muß von den Kmnmunal!
,« bänden durch die Beschränkung und Überwachung der Aus.
ühr verhindert werden. Jedoch ist die Lieferung der Rüben
m die vom Reichskanzler besttmmten Stellen nicht « laubnis"
»flichttg und bte Lieferung an Zuschubgebiete zur Deckung des
»ewöhnlichen laufenden Be darfs unbedingt zuzulassen.

** Kirchen Konzert . Das gestern abend in der
tvang. Kirche von Herrn P . von der Au au» Mainz abge-
baltene geistliche Konzert war s«hr gut besucht und befriedigte
die zahlreiche Zuhörerschaft vollständig. Der Künstler zeigte
sich nich, nur durch die mannigfachen Orgelvorträge al«
Orgrloortuose, sondern auch in gesanglicher Beziehung leistet«
er ganz vorzügliche». Die Gesänge begleit«te Herr Organist
Lehrer Strauß auf der Orgel mit fein durchgeführtem ver¬
ständnisvollem Eingehen auf die Jntensionen de« Konzert,
geber«, wodurch er viel zu dem guten Gelingen de» Abends
beitrug. Auch der finanzielle Erfolg des Konzerte« soll, wi,
wir hören, ein guter gewesen sein, wa« um so erfreulicher
ist, da die Hälfte de» Reingewinne» der Braubacher Krieg«-
fürsorge überwiesen wird.

* Falschgeld . L« befinden sich gegenwärtig falsch«
Zwanzigmalftcheme, die die Nummer 279 210 tragen, ziem¬
lich gut nachgeahmt sind, aber an dem dickeren und rauheren
Papier zu ettennen find, im Umlauf. Also Vorsicht!'

StacUverordnelen-liersammIung.
Braubach, 18. Ott . 1916.

Anwesend unter dem Vorsitz de» Herrn Hagner die
Herren Volk, Friedrich. Füllenbach, Wieghardt , Steeg , Lind.
Müller, Hermann, Schütz, Brummenbaum, Meschede, Bau«
und Dreßler.

Der Magistrat ist vertreien durch die Herren Karl und
Aug. Gran.

1. Vertrag mit d«r Hütte über die Bachüberwölbnng.
Zwischen Magistrat bezw. Hütte und der Stavwerord-

neten-Versammlung herrscht in einigen Punkten noch keine
Uebereinstimmung. Nach gegenseitiger Aussprache beschließt
die Versammlung, ihre früheren Beschlüsse aufrecht zu er»
halten.

2. Pachtvertrag miz der Hütte brtr . den Lagerplatz
zwischen Staat «- und Kleinbahn.

E« handelt sich um Gelände de« früheren Fahrwege«.
Die Hütte zahl: dafür jährlich 150 Mk. Die Versammlung
genehmigt den Vertrag und beschließt, daß den Unterpächter
Arzbächer, Palm nnv Kug-umeier mtt Wirkung vom 1. Jan.
1916 ab gekündigt werden soll.

3. Anstellung ve« Förster« Ruppert -Dachsenhausen.
Zu dem Gehalt de« Förster« hat die Slavt einen An-

teil von jährlich 156 Mk. zu zahlen und zwar vom 1. Okt.
1916 ab. Genehmigt.

4. Einst'llung einer Schreibhilfe zur Erledigung der
SteuervoreinschätzungSarbeiten.

Da die Arbeiten für die Steuervoreinfchätzung eiligst
erledigt werben müssen, hat der Magistrat a,f e.nige Wochen
Herrn Kühnel damit betraut. Die Beriammiuag ist oam»i
einverstanden und bewilligt pro Tag 3,50 Ml . Vergütung.

5. Elat «überschreilungdurch Kuffenbetträge.
ES handelt stch um die Beiträge zur Ruhegehalt«- und

Witwen- und Watsenkaffe de« Herrn Bürgermeister« Schü-
ring. Dieselben werden in Höhe von 360 Mk. pro Jahr
bewilligt.

6. Wegeverlegung auf Keikert«.
Dieser Punkt wird noch als eilig auf die TageSord-

nung gefetzt. Bürgermeister- tellv rtreier irr - ntet über di,
Verhandlungen mit der Grube betr. dre B -egung dieser
Wege, über die wir früher schon au»führt -che« gemerc i
haben. Da » Obeibergaml zu Bonn hat ven släot-tchen Ein-
spruch verworfen uno beichließt oie Versammlung die Wah¬
rung der tiaonschen Rechte bezw. die der oorl gen Grundbe¬
sitzer einem Anwalt zu üdektragen.

6. Mitteilungen.
Mttgeleilt wi.d, daß der Jagdpächtei Herr Baron

Baud für Wildschaden einen freiwilligen Beitrag von 500
Mk. gest stet habe und daß Herr Heberlein (Schweiz) weitere
200 M. und Herr Justizrat Lohe 500 M. für Kcieg«wohl-
sahrtSzwecke geschenkt.

Au« der Versammlung herau« werden noch eine Anzahl
Wünsche laut und Anregungen gegeben, die an den Magistrat
weitergehen.

Llettersusficvten.
Eigener Wetterdienst.

Mild . Regensälle.
Niederschlag am 19. d. M. : 5.2 Millim.

Bekanntmachung.
Nachdem nun unsere Einwohnerschaft mit Kartoffeln

bi« zum Frühling versorgt ist, wird hiermit nochmal« dringend
daran erinnert, daß dahiu und weiter hinau« unbedingt aus¬
reichen müssen, da aus dem hiestgen Kreise nicht« mehr her¬
auszuholen ist, die Provinzialkartoffelstelle auch nicht helfen
kann nnd von der Reichskartoffelstelle ebenfalls nicht« zu er-
warten ist. Eine gewissenhafte Einteilung oe« täglichen Be¬
darf, ist unbedingt geboten. Der KreiSau«fchuß al d»«halb
die VeabrauchsmkNg« für je Kopf und Tag in Abänderung
der fe.therigen Anordnung auf d r e i v i e r t e l P ( u n d,

8anie Vettorgung «zeit (vom 15. Oktober
1916 bi« 15. August 1917) 2,25 Zentner für je Person
"" " dem Erzeuger bisher zugebilligte Menge von e i n -
e i n h a l b Pfund  auf e i n e i n v i e r t e l Pfund je Tag
und Kopf festgesetzt. Anträgen auf Kartoffelversorgung kann
diesseits also nicht stattgegebep werden.

Braubach, 18. Noo. 1916 . Der Bürgermeister.

Wegen de« Buß. und Brttage , findet die Genehmig,
ung der Kleiderbe,uqsscheine am Dienstag , den 22 . d. M.,
Nachm, von 3—4 Uhr statt.

Braubach, 19. Nov. 1916 . Die Pol .-Verw.

F l e i s chk a r t e n von Personen, welche zum Heer
einrücken. sind ungesäumt nach dem Verlassen de« Ort « im
Rathaussaale abzuliesern.

Braubach. 19. Noo. 1916. »Di « Pol .-Verw.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Dir Stener- und Waffergeld-Rückstände füc da« laufende
Vierteljahr find zur Vermeidung der zwang«weisenE nzieh-
ung umgehend einzuzahlen.

Braubach. 18. Nov. 1916.  Die Stadtkaffe^
Für unsere kämpfenden Truppen im 18. Armeekorps

soll eine Weihnacht«-Weinsp«nde veranstaltet werden und ftnv
Sammelstellen bei den Herr" Hch. Steeg und Fritz Gran
eingerichtet, wo Wein in planen bi« zum LI. d. M. abge¬
geben werden kann. _ .-

Braubach. 17. Rav. 1916._ Der Bürgermeister.

Wenn die Ofeen und Herde rauchen, hilft am besten
ein Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen bei .
Meovg PM - - « los

t
Gegen Huste» und Keisrrkett

Len ^helhonrg
Marke Stern mit Kiene

Befreiet
unfcK

Soldaten
von der furchtbaren Ungezieferplagemit der fie im
Felde zu kümpfen haben, durch schleunigste Ueber-
fendung einer Originalflasche„Schuvorin", Marke
Feldheil Jeder Soldat ist dankbar für eine solche
Liebesgabe, welche von Militär« und Fachleuten als
da« zuverläffigste und zugleich angenehmste Mittel

gegen Ungeziefer aller Art anerkannt ist.

Besondere Vorteile von „Schuvorin"
1. Reinliche und bequeme Anwendung.
2. Wirkt erfrischend auf Haut und Nerven.
3. Kann auch im Sommer al» Schutz und Heilmittel

gegen Schnaken und Insektenstiche angewendet
werden.

4. „Schuvorin" wird de«halb auch in Friedenszeiten
von Touristen und Privatleuten stet» begehrt.

5. „Schuvorin" ist von langer Haltbarkeit.
6. Bei der sparsamen Anwendungsweise kann„Schu-

vorm" nicht nur als beste«, sondern auch als billig¬
ste« Universalmittel gegen Ungeziefer aller Art be¬
zeichnet werden.

Zu haben bei

Hhr. Meghardt.
Y$ \I

;okßla £ , | | jzn£ t (zrgla£

lall-  und

Jathjzdral-, ^ rnamjint-

und HPonumpntalgla ,̂

iJpildjzr-
buntp p̂ckjzn, eowip gutpr

| | la£<zrkift; auck gpitt-

stet» «m Lager

Hch . Metz,
Olasermeister.

■I l

erusssehein
dürfen nerknuft «»erden:

Sammete, Seidenstoffe
Tüllgardine» schmal und breit
Kongretzftoffe, Kannesas
Sämtliche Handarbeiten

und Zutaten
Bettdecken. Tischdecken. Tisch¬

tücher
Sämtliche Erstlingswäsche
Korsette». Korsettenschoner
Seidene Tücher

Seid, und halbieid. Handschuhe
Damen- und Kinderschürzen

über4.50 Mk.
Weiße Zierschürzen über2M.
Sämtliche Kurzwaren
Besätze, Spitze», Krage»,
Manschetten, Vorhemden.
Krabatten, Hosenträger
Taschentücher
Damen-Spitzenkragen

erf<
mit Aus

Inserate
Zeile oder
Reklame

W *2'
0ie C

Regenschirme
Vernsrs ĥeine für nlle nndere Snehe«

dürfen l»ei u« r nutgefüllt , ,nüssen «de»
nuf dein Rnthanfe gefteinpelt «»erden.

Er.  Biellei
jo in die AI

Grschnl. Zchmacher, ^rauhnrlj
TUarktplatz.

Alle Sorten

Adlerputz
bestes Reinigungs-

Imittel für Herdplatten
— per Paket 25 Pfg. —

| fferiert
Lhr. wieghardt.

Cognac, Meyers
alten Kor», Stein

Häger. KümmelBitieren
offeriert

Lhr . wieghardt.

Spielkarte»
das Pak. .75  Pfg.

Ineu eingetroffen-A Le mb.

Pteifen&Mutzen
«oei Art, nebst vielen Sor'en
Tabake bringe in empfehlende

IErinnerung
Rud . Neuhaus.

L̂ i-rdputzmittel

„vitrolin"
offeriert

Lhr. wieghardt.

Liev

Der untere Stock
und Maniäide mit Stallung
und sonstigem Zubehör zu
vermieten.

Marktplatz 6.

Konservenbüchsen
—zum Versand ins Feld
empfiehlt

_ Jul. Kliplng.

Nassauische

Landes¬
kalender

für das Jahr 1917.
per Stücfc 30 Pfg
find eingelroffen.

Bachhandlang Lemh.

Ka
wieder eingelroffen
Ehr. Wieghardt.
Leere Kisten

für Hasenställe sehr geeignet
hat abzugeben

H 4 . Metz,
Brunnenstraße 9.

wollen Sie von Ihren Hühnern
jund Enten haben? Dann

verwenden Sie sofort

\n Plural ."
Zu haben bei
Ghr. Wieghardt.

Iin allen Weiten und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

Rud . Re uh au «.

Dreifuß
$tie!elei|en

zum Selbstbesoblen der Schuhe
wieder eingelroffen

Julius Rüping.

HonigluLkN
in Feldpostpackung

offeriert
Lhr . wieghardt.

Ringen« der
die nun ab
donnert, gla
seuerschlacht
Rumänen z>
in Saloniki
tm großen§
seinerzeit an
wter dem8
tztaatsoberhc
sammengetret
zerbrechenden
Frühjahr hii
Ms („Auf
Uonzo stoßt
Noch dampfe
jährigen Son
man die ko^

So die 2
Die Schc

oorstehendel
dienstpflicht
«straft bi
Volke und Vc
lstnsten Mom

nen mit he
Tragen, \

organisiert

n großer Auswahl.
Wl

KM" Sämtliche Neuheiten
der

Herbst- und Winter
in

Herren-MKnak -1

liegen wird
keidung. D
tzmber seinen
Ladendorffs fr
MNeuorgan
iienstpflicht, r
sährung deSZ
mßmkenumff
« von Schm

Unsere mi
«er, haben
Wen Munitn
«mni. Aber
^er dem Mu
Mer dem goll
l°ren des Har
»»holen, nachh
"»den es.

Auch der
M mehrW
»erden es de,
W der„Le
MUNgsregeiu
Mer Feinde,
^der Zufu

vchon der
°°te macht ih
Wen den Lo

es daher
— unte

in großer Auswahl eingetroffen.Rud . NeuhausM
Rov

Ein halb Pfund ffst. gebrai
mit ein halb Pfund geröstttes Korn zusammen

Ferner offeriere: . ,Ffst. Kaffee-Ersatzmittel,
mit 25 pCt. Bohnenkaffee, rernschmeckend und

lich, per Pfund nur 1.40 Mk. ,
Fern-r offeriere statt teuren Kakao ein ganz vorz

schmeckendes

Schokoiadenpulver
per Pfund 4,20 Mk.

*Reine

Clir . Wieghaf
Packpapi *”
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